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      „Meine Damen, meine Herren und Wesen der entsprechenden sexuellen Neigung... Er ist groß, er ist böse und er ist absolut sexy... Zu Ihrem Vergnügen präsentiere ich Ihnen... Johnny Ram als den Aries 7000!"

      Die Stimme des Ansagers ging in dem schweren Beat unter, der die Luft erfüllte. Johnathon Howe, für die kreischenden Fans auf der anderen Seite des Vorhangs Johnny Ram, stand regungslos in der engen Dunkelheit und ließ die ersten Takte der Musik über sich ergehen. Dann rauschte der Vorhang zurück, die Lichter gingen an und er riss seinen Kopf hoch.

      Showtime.

      Das Publikum rastete aus, als er auf die Bühne stolzierte. Jeder Zentimeter seiner großen, muskulösen Gestalt war eingeölt, Pigmente verliehen seiner Haut einen metallischen, bronzefarbenen Glanz. Bis zur Taille nackt trug er eine schwarze Kampfhose und schwere Stiefel, die Gurtbänder eines angepassten taktischen Geschirrs über den Schultern. Es war nicht dazu da, irgendetwas anderes zu tun, als die Breite seiner Schultern zu betonen und die muskulöse Perfektion seiner Brust einzurahmen.

      „Johnny. Johnny. Johnny!"

      Die Menge skandierte, als er die Vorderseite der erhöhten Bühne erreichte. Die Hände hinter dem Rücken verschränkt in der klassischen militärischen „Rührt-euch"-Haltung und die Hüften arrogant nach vorne geschoben, behielt er seinen ausdruckslosen Gesichtsausdruck bei, während er den Raum absuchte.

      Mit dem Licht im Gesicht konnte er verdammt noch mal nichts sehen, aber das hielt ihn nicht davon ab, so zu tun, als könnte er jedes einzelne Mitglied des Publikums sehen. Man hatte ihm gesagt, dass die Zuschauer das mögen. Sie mögen die persönliche Verbindung, die sie mit ihm fühlten. Amüsiert verzogen sich seine Lippen. Wenn sie die Wahrheit wüssten, würden sie verdammt sicher keine Art von persönlicher Verbindung wollen.

      Er erreichte das Ende seiner Drehung und ruckte sein Kinn mechanisch zum Stillstand, spielte die Rolle eines Cyborgs, indem er seinen Kopf steif wieder drehte. Auf seiner Wange, direkt unter seinem Auge, war die Buchstaben- und Zahlensequenz aufgemalt, die mit Cyborgs in Verbindung gebracht wurde. Als gesetzeswidrig eingestuft und als höchst gefährlich gelistet, warnten die Behörden die Öffentlichkeit davor, sich jemandem zu nähern, den sie für einen Cyborg hielten, sondern sie stattdessen zu melden.

      Bisher war er dreiundfünfzig Mal gemeldet worden. Und bisher hatten sich die Behörden jedes dieser dreiundfünfzig Male vor Lachen in die Hose gemacht und die Beschwerdeführer darüber informiert, dass es einen Unterschied zwischen Realität und Fantasie gäbe und dass Johnny Ram ein Stripper sei. Nur ein Stripper.

      Gott, er liebte die Dummheit des durchschnittlichen Polizisten.

      In einer verschwommenen Bewegung zog er die Nachbildung einer Pistole aus dem Holster an seiner Hüfte und zielte damit ins Publikum. Der Laserpointer stach eine dünne rote Linie in die rauchige Dunkelheit und entlockte der Menge ein kollektives Gurren. Mit an die Lichtverhältnisse gewöhnten Augen nahm er eine Bewegung in seinem peripheren Sichtfeld wahr und verbarg sein Grinsen, als eine Frau von ihrem Sitz rutschte und in einem kleinen Häufchen auf dem Boden landete. Sofort war das Personal zur Stelle, um sich um sie zu kümmern. Noch eine Ohnmächtige. Was war es nur mit Frauen und bösen Jungs?

      Wieder nach vorne blickend, erstarrte Johnny und wartete darauf, dass sich die Musik änderte. Der Beat setzte mit einem Wummern ein, das durch seinen Körper vibrierte, die Bump-and-Grind-Musik auf Maximum aufgedreht. Als die Lichter über ihn rotierten, kam er ruckartig in Bewegung, ließ die steifen Bewegungen fallen und holsterte die Fake-Pistole geschmeidig wieder ein.

      Die Arme über dem Kopf erhoben, rollte und stieß er mit den Hüften, spannte seine Bauchmuskeln zu einem straffen Waschbrett an, was Keuchen der Anerkennung hervorrief. Das Publikum anheizend, bewegte er sich in der gleichen Routine über die Bühne, die er jeden Samstagabend seit einem Jahr getanzt hatte. Jubelrufe und Pfiffe verrieten ihm, dass zumindest ein Teil des Publikums die Show schon einmal gesehen hatte und wusste, dass sie sich gerade erst für das Hauptereignis aufwärmten.

      Ein schnelles Grinsen teilte seine Lippen, als er sich umdrehte und über seine Schulter blickte, ein einstudierter, arroganter Blick auf seinem Gesicht. Die Art von Blick, von dem ihm gesagt wurde, dass er Frauen heiß machte, wenn sie daran dachten, wie böse er zu ihnen, für sie und mit ihnen sein könnte. Alles andere ausblendend, konzentrierte er sich auf die Musik, während er seinen Körper für die zahlenden Kunden zur Schau stellte.

      Er wusste, dass er gut aussah. Die Spiegel, die um die Bühne verteilt waren, warfen sein Spiegelbild zu ihm zurück. Groß, deutlich über 1,80 Meter, gingen seine breiten Schultern in gut definierte Arme über und flossen hinunter zu einem harten Bauch, einer schmalen Taille und in schlanke Hüften, dann in stark muskulöse Oberschenkel. Seine Haut glänzte mit dem metallischen Öl seines Kostüms. Durchtrainiert, dachte er beiläufig. Er sah aus wie einer dieser imagebesessenen Bodybuilder, die ihre ganze Zeit im Fitnessstudio verbringen, um ihre Körper zu erhalten.

      Sie wären angepisst, wenn sie wüssten, dass er seit Monaten kein Fitnessstudio von innen gesehen hatte. Er würde sagen, sein Körper sei natürlich, aber das wäre eine Lüge. Wenn er nicht in einem Labor und unter dem Messer erschaffen worden wäre, wäre er so weit von natürlich entfernt, dass es unwirklich war.

      Er war Johnny Ram, Stripper extraordinaire, bekannt in drei Systemen für seine sexy Cyborg-Stripper-Nummer, aber es war weder Talent noch die Liebe zum Fitnessstudio, die ihn so aussehen ließen. Er war dazu entworfen worden, so auszusehen und verdammt viel mehr zu tun, als auf einer Bühne zur Freude all der hübschen Damen um ihn herum zu tanzen. Und er wusste, dass sie hübsch waren, alle Frauen waren es in seinen Augen.

      Er tanzte jedes Wochenende, in der Öffentlichkeit, als ultimative Rache für die Karten, die das Leben ihm zugespielt hatte. Seine Lippen verzogen sich, als er sich bewegte. Immerhin, wer würde einen echten Cyborg auf der Bühne erwarten, der vorgibt, einer zu sein?

      Er glitt zwischen den Spiegeln hindurch und nutzte sie, um mehr Bilder seines sich windenden Körpers zu werfen, sehr zur Freude des Publikums, als er eine Reihe von Hüftstößen ausführte, die Fäuste an den Seiten seiner Hüften geballt. Ein rosa Höschen flog durch die Luft und streifte seine Schulter. Mit beinahe übermenschlicher Geschwindigkeit schnappte er es aus der Luft, warf der Frau, die es geworfen hatte, eine Kusshand zu und ließ es mit einem suggestiven Blick in seine Tasche gleiten.

      Bums. Noch eine ging zu Boden.

      Die Musik wechselte erneut. Mit einem Sprung kehrte er zu den steifen Bewegungen zurück und marschierte die Mitte der Bühne hinunter. Ohne es sich anmerken zu lassen, scannte er die Anwesenden im Raum und suchte nach einem bestimmten Gesicht. Sie musste hier sein, sie war immer hier. Alle drei Wochen, auf den Punkt genau, so regelmäßig, dass er einen internen Chronometer danach stellen könnte. Er wusste es. Das hatte er.

      Da. An der Tür. Die Anspannung, von der er nicht realisiert hatte, dass er sie mit sich herumtrug, floss mit seinem nächsten Atemzug aus ihm heraus, als er seinen Blick über sie wandern ließ. Klein, mit einer Fülle von Kurven, die ihn frohlocken ließen, dass er männlich war, und langem dunklen Haar, war sie nicht wie die meisten Zuschauer gekleidet. Nicht für sie die aufreizenden Outfits oder das schwere Make-up. Stattdessen trug sie bequeme Cargohosen und ein T-Shirt, das sich liebevoll an ihre Brüste schmiegte.

      Johnny schauderte, als er die Stufen an der Vorderseite der Bühne für seinen Rundgang durchs Publikum hinunterstapfte. Noch nie in seinem Leben hatte er sich so sehr gewünscht, ein T-Shirt zu sein.

      Hände strichen über ihn, als er durch die Tische schlich und dabei in seiner Cyborg-Persona blieb. Kalt, berechnend, unmenschlicher Killer. So wurden seinesgleichen dargestellt. Was verdammt seltsam war, denn die Nummer schien die Frauen ziemlich heiß zu machen, wenn man nach der Menge an Zimmerschlüsseln und Komm-Codes auf Karten urteilen konnte, die ihm in die Hose geschoben wurden. Es machte ihm nichts aus, es sei denn, sie stopften sie ihm in den Arschspalt. Papierschnitte taten höllisch weh.

      Er behielt sie im Augenwinkel, während er durchs Publikum ging. An einem Tisch blieb er im Cyborg-Modus stehen und ließ die Anwesenden mit ihren Händen über ihn streichen. Eine packte seinen Schritt, quetschte seine Eier und erregte seine Aufmerksamkeit. Noch immer „in Character" ließ der kalte Blick, den er ihr zuwarf, sie sichtbar erschaudern und ihn loslassen. Er ruckte mit dem Kopf nach oben und ging weiter, wobei die Frauen um ihn herum wie Wasser zurückwichen, als er auf die einzige Frau hier zumarschierte... nein, schlich... die er wirklich berühren wollte.
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      Oh Gott, bitte lass sie nicht zu spät sein.

      Milly Locke stürmte im Laufschritt durch die Türen der Saturn Lounge, das Herz in der Kehle bei dem Gedanken, sie könnte zu spät sein und die Show verpassen. Sobald sie heute Nachmittag die Station erreicht hatte, war alles schiefgelaufen. Der Dockmeister wollte ihre Lieferung Kiste für Kiste durchgehen, das Auftanken war eine Qual gewesen, und zu allem Überfluss hatte ihr verdammter Ex angerufen. Der daraus resultierende Streit hatte sie aufgehalten.

      Sie hätte sich keine Sorgen machen müssen. Sobald sie die schwere Tür aufstieß und eintrat, umhüllte sie die rauchige Dunkelheit wie eine warme, leicht feuchte Decke. Nach dem Lärm und den unzähligen Parfüms zu urteilen, die sie überfielen, war der Laden bis unters Dach voll. Ihr T-Shirt fühlte sich sofort schmutzig an, als es an ihrem Rücken klebte.

      Toll, genau das, was sie brauchte, verschwitzt zu sein, bevor sie einen Blick auf den Prachtkerl erhascht hatte, den sie sehen wollte.

      Sie ließ sich auf einen Sitz nahe der Tür gleiten und tippte auf den automatischen Kellner in der Tischmitte, bestellte und bezahlte ihr Getränk in einem Zug. Da sie nur eine Option gespeichert hatte – Wodka mit Limette – musste sie dem kleinen Bildschirm keine Aufmerksamkeit schenken und konnte sich auf die Bühne konzentrieren. Und sie hatte allen Grund, der Bühne Aufmerksamkeit zu schenken.

      Johnny war bereits dort und tanzte. Nein, nicht tanzte. Er war im „Maschinen"-Teil seiner Nummer und spielte einen Cyborg, als er die Stufen an der Vorderseite hinunter und ins Publikum marschierte. Sie liebte diese Nummer. Sie hatte sie alle gesehen, aber diese war ihre Lieblingsvorstellung. Mit seinem großen, sexy Körper und einem Gesicht, das in einer Kunstgalerie oder einem Pornovideo nicht fehl am Platz wäre, war die Vorstellung, er sei ein Killer-Cyborg, lächerlich.

      Sie knabberte an ihrer Lippe, nickte dem Android-Kellner, der ihr Getränk brachte, geistesabwesend zu und konzentrierte sich wieder auf den Mann, der durch die Tische ging. Es war aber verdammt heiß. Sie unterdrückte ein Schaudern, als er vor einem Tisch stehen blieb und die Frauen dort ihn streicheln ließ, eine ging sogar so weit, seinen Schritt zu umfassen. Der Blick, den er ihr zuwarf, sandte Erregung von Millys Kopf bis in die Zehenspitzen. Was war es nur an so einem bösen Jungen, das sie so anmachte?

      Sie nahm einen Schluck von ihrem Drink und spürte, wie der Alkohol bis in ihre Zehenspitzen brannte. Das gute Zeug. Sie musste es wissen, schließlich hatte sie diese Lieferung von Helias Minor für den Saturn und andere Etablissements auf der Station selbst durchgeführt. Es war auch nicht verwässert, was ihm den extra Kick gab, der sie durch und durch wärmte, als sie aufblickte.

      Und Johnny Rams Augen traf.

      Scheiße, er kam auf sie zu!

      Panik und Aufregung summten zu gleichen Teilen durch sie, als der Stripper schnurstracks auf ihren Tisch zusteuerte, sein Gesicht entschlossen. Unfähig sich zu bewegen, unfähig wegzusehen, war sie von seinem Blick gefangen, als er sich näherte.

      Warum hatte sie je gedacht, seine Nummer sei kalt? In seinen Augen – grün-golden, wie sie aus ihrem heimlichen Fan-Girl-Studium der öffentlich zugänglichen Holos von ihm wusste – war genug Hitze, um einen Stations-Subreaktor anzutreiben. Sie schluckte erneut, die Bewegung verursachte ein trockenes „Klacken" in ihrer Kehle, und es gelang ihr, ihren Blick über seinen Körper gleiten zu lassen.

      Eine Platte von einer Brust, glänzend vor Öl. Waschbrettbauch. Bauchtattoo. Die Andeutung von Haaren in einem engen V kurz über dem Verschluss seiner tief sitzenden Hose.

      Ein Wimmern entfuhr ihrer Kehle. Alles, was sie tun wollte, war, auf die Knie zu sinken und diese Haarspur über seine Haut mit ihrer Zunge nachzuzeichnen. Die Hose aufzuknöpfen und ihr zu folgen.

      Hitze explodierte in ihrem Unterleib, glitt von ihrer Pussy aus und durchnässte ihre Unterhose, als sie ihre Schenkel zusammenpresste. Verdammt, sie war eine Schlampe. Heiß und feucht nur vom Ansehen. Sie brauchte Hilfe. Professionelle Hilfe. Monate davon. Jahre wahrscheinlich.

      Er knallte seine Hände auf den Tisch vor ihr und wechselte nahtlos seinen „Charakter", als die Musik wieder zu dem Beat wechselte, der sie an Sex erinnerte. Rhythmischer Beat, hart im Bass. Dum-dum-dum-dum. Seine Finger spitzten sich, als er sich über den niedrigen Tisch beugte, sein Blick auf ihren gerichtet, während er seine Hüften stieß und den Tisch direkt vor ihr in der Luft fickte.

      Alles, woran sie denken konnte, war, auf diesem Tisch zu liegen, die Beine gespreizt, während er sie in wilder Lust nahm. Heiß und hart, dicker Schwanz, der kraftvoll in sie ein- und ausfuhr, während er sich nahm, was er wollte. Sie hochheben, sie fesseln, es war ihr egal. Sie würde ihn alles tun lassen, was er wollte. Mit ihr machen, was immer er wollte. Vielleicht würde er sogar als Cyborg verkleidet spielen wollen, den ultimativen dominanten Liebhaber darstellen.

      Gejohle und Rufe um sie herum brachten sie in die Gegenwart zurück, als er aufstand und die Vorderseite seiner Hose packte. Mit einem sexy Schwung seiner Hüften neckte er sie alle mit der Möglichkeit, dass er sie ausziehen könnte. Hitze durchflutete sie in einer unaufhaltsamen Welle. Er hatte einen wunderschönen Hintern. Fest und muskulös, er bettelte darum, gepackt zu werden, die Finger einer Frau, die sich in ihn gruben, während er in sie stieß. Mist, da war sie schon wieder, direkt zurück beim Sex.

      Er streckte die Hand aus in einem stummen Befehl, seine Augen forderten sie heraus, sie zu ergreifen. Ihr Herz setzte aus, heiße und kalte Schauer jagten einander über ihre Haut, als Pfiffe und Zurufe aus der Dunkelheit um sie herum brüllten. Sie verblassten im Hintergrund, als sie ihn ansah, die Welt verengte sich auf die Grenzen des Scheinwerfers, der auf sie gerichtet war, die Musik und den Mann, der vor ihr tanzte.

      Verwirrung erfüllte sie. Warum sie? Sie war klein, dick und nicht gerade wie eine der sexy Kätzchen gekleidet, die sich an den Tischen nahe der Bühne drängten. Und doch war er hier, Johnny Ram, leibhaftig und doppelt so sexy, und er tanzte vor ihr mit diesem „Komm, sei böse mit mir"-Ausdruck im Gesicht.

      Mit beiden Füßen voran...

      Bevor sie nachdenken und entscheiden konnte, dass dies eine schlechte Idee war, legte sie ihre Hand in seine und ließ zu, dass er sie auf die Füße zog. Er zog sie nicht ganz an diesen durchtrainierten, eingeölten Körper heran, nur zur Hälfte, was schade war. Sie hätte sich gerne mit diesem bronzefarbenen Zeug bedecken lassen, nur um die Chance zu haben, diese harten Muskeln gegen sich gepresst zu fühlen. Verdammt, sie würde ihre Klamotten nie wieder waschen. Sie einfach in ihrem Zimmer verstecken und immer dann daran schnuppern, wenn sie einen verrückten Fan-Girl-Moment hätte.

      Starke Finger umschlossen ihr Handgelenk und zogen ihren Arm aus, während er den anderen mit seiner freien Hand ergriff und dasselbe tat, nahe an ihr tanzend. Seine Augenlider senkten sich, verschleierten seine Augen. Sie war so nah, dass sie sehen konnte, wie die auf seine Wange gezeichneten Zahlen am unteren Rand leicht zu verlaufen begannen, die Tinte über die Poren seiner Haut ausfranste, und dass er eine winzige Narbe am Mundwinkel hatte. Hitze sammelte sich in ihrer Fotze, als der Drang, daran zu lecken, alle anderen Gedanken aus ihrem Kopf verdrängte.

      „Geh mit mir essen", flüsterte er ihr ins Ohr, als er sie drehte und zwischen sich und dem Tisch festhielt. Starke Hände drängten sie zurück, sodass sie darauf saß, die Beine gespreizt, damit er dazwischen tanzen konnte. Sie schluckte krampfhaft. Sie musste schlafen, ja, das war es. Sie schlief. Denn in ihrer Realität fragten sexy Typen wie Johnny Ram keine Frauen wie sie nach einem Essen.

      „W-was...?", krächzte sie hervor, ihre Fähigkeit, einen zusammenhängenden Satz zu bilden, war ihr geraubt, als er sie zurückdrängte, sich über dem Tisch abstützte und wieder diese Luft-Fick-Bewegung machte. Direkt über ihr. Fast berührte er sie. Die Hitze seines Körpers schlug gegen ihren trotz des dünnen Stoffs ihres T-Shirts. Sie konnte nicht einmal darüber nachdenken, was weiter südlich vor sich ging, ihr Gehirn setzte aus bei der Tatsache, dass sie Johnny Ram zwischen ihren Schenkeln hatte.

      „Essen. Heute Abend."

      Er hatte wieder ihre Handgelenke gepackt und hielt sie über ihrem Kopf fest. Die Bewegung nutzend, um zu verbergen, was er tat, strich er mit seinem Daumen über ihren am Handgelenk befestigten Datenstreifen. Das Ding piepte, als es seine Komm-Daten registrierte.

      „Du. Ich."

      Er zog sie hoch, muskulöse Arme hielten sie in einer engen Umarmung, die es schaffte, ein paar Zentimeter zwischen ihren Körpern zu halten, wie es das Gesetz für öffentliche Auftritte verlangte.

      „Sag ja", befahl er und fesselte sie mit diesem grün-goldenen Blick. Hitze füllte seine Augen, die sofortige Reaktion leckte mit Flammen des Verlangens über ihre Haut.

      „Ich...", sie schüttelte den Kopf, als er zurücktrat, taumelte ein wenig, als ein Gefühl des Verlusts sie erfüllte. Sofort vermisste sie das Gefühl seiner starken Arme um sich.

      Sie quiekte und bedeckte ihr Keuchen mit der Hand, als er die Kampfhose in einer schnellen Bewegung abriss. Der Raum um sie herum drehte durch, der Lärm war fast ohrenbetäubend. Die Herausforderung immer noch in seinen Augen, paradierte er vor ihr, posierte und gebärdete sich, als die Musik wieder zu Maschinenklängen wechselte.

      Gott, er war die Perfektion selbst. Die Hose war weg, nur ein kleiner Tanga bedeckte seine Blöße, der schwarze Stoff gespannt und gedehnt über einem beeindruckenden Paket. Er war bereits hart, die dicke Länge seines Schwanzes deutlich sichtbar.

      „Sag ja."

      Eine warnende Note schlich sich in seinen Ton, als er den Stoff des Tangas in seiner Faust zusammenballte und verdrehte. Ein Gefühl der Erwartung und des Schocks erfüllte den Raum. Johnny war zwar ein Stripper, aber er zeigte sich in seiner Nummer nie völlig nackt. Jedenfalls nicht so. Er wartete immer, bis er auf der Bühne war und riss den Tanga im letzten Moment ab, wenn sein Rücken zum Publikum gewandt war, und ließ sie mit einem Blick auf seinen festen Hintern zurück.

      Bedauern erfüllte sie. Milly schüttelte den Kopf, als die Realität sich aufdrängte. Sie war hierhergekommen, um dem Schlamassel zu entkommen, der ihr Leben war. Heiße Fantasien über einen sexy Mann waren eine Sache, aber mit jemandem essen zu gehen, einer Person, die durch die Verbindung mit ihr tatsächlich verletzt werden könnte, war eine andere.

      „Nein, es tut mir leid...", sagte sie, während sie zurückwich. Blind um sich blickend, suchte sie nach einem Weg, den um sie herum drängenden Frauen zu entkommen. Sie hätte nicht hierherkommen sollen. Wenn Jason es herausfände... Mit vor einem ganz anderen Grund hämmerndem Herzen drängte sie sich durch die pfeifenden Frauen und ließ den sexy Johnny hinter sich, als sie floh.
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      In Panik und voller Adrenalin, weil Johnny Ram, ein Mann, nach dem sie sich monatelang aus der Ferne verzehrt hatte, sie angesprochen hatte, brauchte Milly nicht lange, um ihr Schiff und ihre Quartiere zu erreichen. Die Tür glitt hinter ihr zu und sie lehnte sich dagegen, jede Zelle ihres Körpers vibrierte vor Energie.

      Trotz ihrer Panik und der Geschwindigkeit, mit der sie Abstand zwischen sich und den Club gebracht hatte, breitete sich ein Lächeln auf ihren Lippen aus. Er hatte sie zum Essen eingeladen. Johnny Ram - der große, sexy Johnny Ram - hatte sie zum Essen eingeladen. Es war unmöglich, unglaublich, als würde der Wolf die Maus zum Essen bitten. Ein Schauer überkam sie. Nach dem heißen Blick in seinen Augen zu urteilen, vermutete sie jedoch, dass die Maus am Ende als Essen enden würde...

      Hitze kroch heimtückisch durch sie hindurch und fügte ihrem Höschen eine weitere Feuchtigkeitswelle hinzu, als sie sich von der Tür abstieß und einen Blick in Richtung des Schlafbereichs ihrer offenen Quartiere warf. Später, versprach sie sich selbst. Später würde sie runtergehen und ihren „Spielzeug"-Koffer aus ihrem Schließfach im Frachtraum holen und etwas Qualitätszeit mit ihren batteriebetriebenen Freunden verbringen. Sie seufzte. Aber noch nicht. Die Konsole am Schreibtisch, der in die gegenüberliegende Wand eingebaut war, blinkte, um sie auf ungelesene Nachrichten aufmerksam zu machen, also ging sie stattdessen in diese Richtung. Die Arbeit kam zuerst.

      Sie zog den Schreibtischstuhl von der Wand frei und beobachtete, wie er in einem Bogen ausschwang und sich zu einem vollwertigen Sitzpolster entfaltete. Obwohl dies die Quartiere des Kapitäns waren, war der Platz knapp bemessen. Alles an Bord war darauf ausgelegt, Platz zu sparen, sich zusammenzufalten oder wegzuschieben und mehr Raum zu schaffen, selbst hier. Für sie gab es keine weitläufigen und luxuriösen Suiten mancher Schiffskapitäne.

      Nein, sie bekam ein in die Wand eingebautes Bett, eine Blasenduschkabine und eine rotierende Toilette, die wie eine falsche Wand in den alten Filmen funktionierte, die sie als Kind gesehen hatte. In einem Moment ein Bücherregal, auf Knopfdruck drehte sich die Wand und schwupps, der Porzellanthron war da. Aber sie würde es für nichts in der Welt, oder mehrere Welten, eintauschen. Die Starflame war das Letzte, was sie an ihren geliebten Großvater erinnerte. Nachdem sie viele Jahre in der High Society verbracht hatte, als Schwiegertochter eines Flottenadmirals mit all den Regeln und Protokollen, die sie am liebsten schreiend und nackt durch die Korridore hätten rennen lassen, nur um der Eintönigkeit zu entfliehen, bedeutete das Schiff und der Frachttransport Freiheit für sie.

      Sie glitt in den ausklappbaren Sitz, meldete sich an der Konsole an und wartete, bis sich der Kommunikationsbildschirm öffnete. Der Computerkern der Starflame war ein älteres Modell, zuverlässig, aber langsam. Sie trommelte mit ihren Nägeln auf den ausziehbaren Schreibtisch und beobachtete, wie der Bildschirm zu den neuesten Nachrichten scrollte.

      „Rechnung. Rechnung. Müll. Andockbenachrichtigung. Rechnung. Nein, ich brauche keine Augenverbesserung. Ich möchte gerne die Augen behalten, mit denen ich geboren wurde, und sie nicht durch irgendwelche im Labor gezüchteten Monstrositäten ersetzen lassen, vielen Dank." Sie gähnte, während sie schnell durch die Nachrichten blätterte und sie nach Bedarf archivierte oder löschte. Sie erreichte die letzte und ihre Augen weiteten sich, als sie den Namen erkannte. Warum kontaktierte Jason sie auf ihrem persönlichen Kommunikationskanal?

      Ihre Finger zitterten, als sie auf die Nachricht tippte. Sie hatte einmal gedacht, dass Jason Templeton der perfekte Mann wäre. Groß, blond und gutaussehend, war er der Inbegriff von Charme gewesen, als sie sich zum ersten Mal trafen. Sie hatte ihm gesagt, dass sie keinen Flottenoffizier daten wollte, aber er hatte sie mürbe gemacht. Innerhalb von drei Monaten waren sie verheiratet. Er hatte innerhalb von sechs Monaten angefangen, sie zu schlagen, jedes Mal voller Entschuldigungen, dann im nächsten Atemzug gab er ihr die Schuld und verdrehte seine Worte, bis sie nicht mehr wusste, wo oben und unten oder links und rechts war. Überzeugt, dass es ihre Schuld war, und eingeschüchtert von seinen Drohungen, hatte sie aufgehört, ihre Freunde zu sehen und ihre Familie zu meiden, während sie eine Meisterin darin wurde, Make-up zu benutzen, um ihre blauen Flecken zu verbergen.

      Es hatte Jahre gedauert, bis sie den Mut aufbrachte, ihn zu verlassen, und heimlich etwas von dem Geld, das er ihr zugestand, auf ein geheimes Bankkonto brachte. Der Tod ihres Großvaters und die Vererbung der Starflame an sie waren der Katalysator, den sie brauchte. Sie war noch in derselben Nacht gegangen und hatte die Scheidungspapiere gegen ihn eingereicht.

      „Du kleine Schlampe!"

      Jasons Gesicht erschien auf dem Bildschirm, zu einer vertrauten Maske der Wut verzerrt. Jeder Teil ihres Körpers spannte sich an, bereit zur Flucht. Sie erkannte den Blick in seinen Augen, die Wut und der Hass waren Vorboten dafür, dass er seine Frustrationen mit seinen Fäusten auslassen würde. Er hatte auch getrunken, die starke Röte auf seinen Wangen war ein Warnzeichen, das sie zu beachten gelernt hatte.

      „Du schläfst mit diesem verdammten Richter, nicht wahr?" Er war in seinem Büro, das Logo an der Wand hinter ihm war vertraut. „Hast ihn um den kleinen Finger gewickelt, damit er bei der Anhörung tut, was du wolltest. Dreckige kleine Schlampe. Wie hast du's ihm besorgt, um das Schiff zu bekommen? Auf seinem Schreibtisch, während die vertrocknete alte Pflaume noch in seiner Robe steckte?"

      Sie zuckte zusammen und versuchte, die Bewegung zu verbergen, obwohl er sie nicht sehen konnte. Eine Angewohnheit, die sie noch nicht ablegen konnte. Sie hatte gelernt, niemals Angst zu zeigen, es machte ihn nur schlimmer. Schreien und Brüllen, bis seine Fäuste flogen.

      Er nahm einen großen Schluck aus dem Glas neben sich und beugte sich vor, als könne er sie direkt durch den Bildschirm sehen. „Dieses Schiff gehört mir, du Miststück. Dafür, dass ich deine erbärmlichen Launen während unserer Ehe ertragen musste."

      Seine Lippen kräuselten sich zu einem höhnischen Grinsen.

      „Schließlich brauche ich eine Entschädigung dafür, dass ich eine frigide, unfruchtbare kleine Schlampe wie dich ficken musste. Wenn dein Großvater nicht der gewesen wäre, der er war, glaubst du, ich hätte mich je mit dir abgegeben?" Er lachte, der Klang hart und spöttisch, bevor er ernst wurde und ihr einen eiskalten Blick zuwarf. „Ich will mein Schiff, Milly, und egal was irgendein Weichei von Richter sagt, ich werde es bekommen."
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        * * *

      

      Die Verbindungen mussten schlecht sein.

      Johnny hielt einen Moment inne, kniff die Augen zusammen, als er in die Rumpfverkleidung des Androiden blickte, an dem er arbeitete, runzelte die Stirn und erhöhte die Vergrößerung in seinem Okular-Implantat, um die Verkabelung zu überprüfen. Ja, er hatte Recht. Die zellulären Verbindungen im oberen Bereich waren schlecht angeschlossen, was bedeutete, dass der Strom nur sporadisch in den linken Arm dieses Modells gelangte und ihn zucken ließ, als wäre er eine wahnsinnige Marionette an einer Schnur. Lustig, bis es Karottensuppe über den Kunden geschüttet hatte. Was der Kunde mit einem Sexbot und Karottensuppe zu tun hatte, wollte Johnny gar nicht wissen.

      „Also, was war gestern Abend los?" Die Frage war leicht, die Stimme weiblich und geistesabwesend. Es war auch eine Falle. Er wusste, dass es eine Falle war. Es hinderte ihn trotzdem nicht daran, hineingezogen zu werden.

      „Gestern Abend?"

      Er zog eine Augenbraue hoch und arbeitete weiter, als seine Partnerin in Crime, Cyn, sich auf den Hocker neben ihn plumpsen ließ. Sie spähte in das offene Vorderteil des Androiden und grunzte anerkennend bei seinem sauberen zellulären Umlöten. Zumindest nahm er an, dass das Grunzen Anerkennung war. Wenn er nicht nach ihren Standards arbeitete, hatte Cyn keine Probleme damit, ihm einen Klaps auf den Hinterkopf zu geben und die Arbeit selbst zu machen.

      Sie waren zwei vom gleichen Schlag. Beide Cyborgs, waren sie in derselben Laboreinrichtung erschaffen worden, innerhalb weniger Tage voneinander „geboren" und bei der Aktivierung demselben Team zugeteilt worden. Als also ihre Welt den Bach runterging und die Flotte einen Vernichtungsbefehl für alle ihrer Art erteilt hatte, war es für sie natürlich gewesen, gemeinsam unterzutauchen und in der Wildnis zu leben.

      Templeton, nein... Sie ist doch nur ein Kind! Die Erinnerung versuchte durchzubrechen, als Johnnys Gedanken die Vergangenheit streiften, aber er drängte sie zurück und konzentrierte sich auf die Gegenwart. Harris war tot, die anderen waren tot. Nur er und Cyn waren übrig.

      „Hör auf mit der Unschuldsmasche, Johnny. Ich kenne dich, schon vergessen?" Ihre Stimme klang amüsiert, aber mit einer Schärfe, die er kannte. Sie würde nicht aufhören, bis sie die Antworten bekam, die sie wollte. Für einen Moment verzog sich sein Mund zu einem Grinsen, bevor er es verstecken konnte, und konzentrierte sich auf die Arbeit vor ihm.

      „Nein, tust du nicht." Er wackelte suggestiv mit den Augenbrauen. Da sie einige der gleichen DNA teilten, waren sie nie dort hingegangen und würden es auch nie tun. Sie waren Geschwister, oder so nah dran, wie erschaffene Wesen es je sein würden, und er schätzte diese Beziehung.

      Jetzt versteckten sie sich, wie Cyn es nannte, in aller Öffentlichkeit. Er als Stripper und sie als die beste Sexbot-Schöpferin diesseits der Kelantrischen Weite. Die Leute kamen von weit her für einen Bot aus dem „Haus der Cyn". Sie hatte einen Ruf für exquisite Sonderanfertigungen, die allen Fantasien gerecht wurden, und die deaktivierten Bots, die die Wände um sie herum säumten, zeugten von dieser Tatsache.

      Es gab alles von einer imperialen Sklavin bis zu einer Domina in rotem und schwarzem Leder, bis hin zu den neuesten Stars der Holo-Leinwand. Alle schmerzlich lebensecht, als hätte jemand einfach das Leben auf Pause gedrückt und sie hierher transportiert. Sie waren so nah am Original, wie man es kaufen oder Zeit damit verbringen konnte, Cyns Talent zeigte sich in jedem einzelnen von ihnen.

      „Ach, komm runter!" Sie grinste zurück und boxte gegen seine Schulter. Er wich dem Schlag geschmeidig aus, der Klaps war leicht, obwohl sie ein Loch in ein Metallblech hätte schlagen können, wenn sie gewollt hätte. „Du hast vielleicht all diese anderen Frauen davon überzeugt, dass du Sex auf Beinen bist, aber ich habe dich in Zuständen gesehen, in denen keine Frau jemals einen Mann sehen will. Und du schnarchst. Obwohl ich zugeben muss, dass deine Wirbelsäulenimplantate ein Geniestreich sind."

      Er schnaubte. „Das ist nur, weil du sie eingesetzt hast."

      „Allerdings. Jetzt erzähl mir von der Frau von gestern Nacht. Bevor ich mich entscheide, diese Wirbelsäulenimplantate zu sperren und dich einen Marathon von Love Colony ansehen zu lassen", drohte sie.

      Ein Schauder durchfuhr seinen großen Körper und ließ seine Schultern zittern. Er hasste diese verdammte Weltraum-Seifenoper. Sie würde es tun, das wusste er.

      „Miststück."

      „Weißt du's doch." Sie lächelte süß und wirbelte einen Diagnosestab zwischen ihren schlanken Fingern. „Jetzt spuck's aus."

      Johnny seufzte, er würde nicht drum herumkommen. Er arbeitete weiter, seine großen Finger geschickt trotz der Feinheit seiner Aufgabe. Obwohl das Strippen mehr als genug Geld einbrachte, um sie beide zu versorgen, verbrachte er die meiste Zeit im Hinterzimmer hier im Laden mit der Routinewartung der Bots, um Cyn für die Erschaffung und Entwicklung neuer Modelle freizustellen.

      Die Krasis-Gladiatorenlinie war letztes Jahr sehr gut gelaufen, verkaufte sich immer noch gut. Sie brauchten nur noch ein paar davon und sie könnten all die Credits, die sie brauchten, in einen Koloniestart stecken und in die Weiten des Weltraums verschwinden, wo es niemanden interessierte, wie viel Metall sie in ihren Körpern hatten.

      „Nicht viel zu erzählen", gab er schließlich zu. „Sie kommt seit ein paar Monaten in die Bar. Nie aufgestylt, kein Make-up. Immer Cargohosen und T-Shirt. Eine Figur wie..."

      Er pfiff und zeichnete mit seinen Händen eine Sanduhrform in die Luft.

      „Heiß. Ich hab sie zum Essen eingeladen. Sie ist rausgerannt."

      Frustriert grummelnd machte er sich wieder ans Löten. Die Ausbesserungsarbeit war fast fertig und sie konnten diesen hier wieder in Betrieb nehmen. „Das war neu. Hatte noch nie eine Frau, die vor mir davongelaufen ist. War fast, als hätte sie Angst gehabt."

      Er warf einen Seitenblick und sah, dass Cyn ihn mit einem seltsamen Blick beobachtete.

      „Was? Ich bin kein so schlechter Tänzer, weißt du. Die Leute zahlen tatsächlich, um mir zuzusehen."

      „Ja, und manche Leute würden auch dafür zahlen, Sartorianische Schnecken-Würmer bis zum Tod kämpfen zu sehen, also überhebt dich nicht, Casanova."

      Sie griff nach einem Diagnose-Pad von der Werkbank, als er seine Werkzeuge weglegte, um den Androiden zu überprüfen, an dem sie arbeiteten. Sie presste die Lippen zusammen, als das Ding hochfuhr und eine Anzeige der Basissysteme des Androiden anzeigte. Routinemäßige Dinge, über die sie nicht so hart nachdenken musste, also war er nicht überrascht, als sie wieder sprach.

      „Es war die Aries 7000 Nummer, oder? Bist du sicher, dass du sie nicht mit der 'großer, böser, Killer-Cyborg'-Sache erschreckt hast?"

      Über ihnen öffnete der Android plötzlich die Augen und starrte leer auf die Wand vor sich. Es war das Deloriat-Tänzerin-Modell. Alles schlanke Linien und Titten wie Kugeln auf einem Stöckchen, es tat nichts für ihn. Er mochte weiche Kurven und Nachgiebigkeit bei seinen Frauen. Ein bisschen Polsterung auf den Knochen, damit er sich keine Sorgen machen musste, sie zu verletzen, wenn er ein bisschen grob war oder sie falsch anhauchte. Seine mysteriöse Frau von letzter Nacht war seine Vorstellung von Perfektion.

      Johnny schüttelte den Kopf, während er auf ihr Urteil über die Arbeit wartete. „Nein, das kann's nicht gewesen sein. Sie war wirklich drin in der Sache. Ihr Herzschlag ging durch die Decke und die Pupillenerweiterung? Ich konnte die Farbe ihrer Augen zeitweise nicht mehr erkennen."

      Er mochte sie aus den Augen verloren haben, aber das machte keinen Unterschied. Er wusste, welche Farbe sie hatten. Ein reiches, warmes Braun, sie erinnerten ihn an geröstete Wayalla-Nüsse von Feneris Drei oder die tiefe, dunkle Farbe von Kruss, der Antwort der äußeren Systeme auf teure terranische Schokolade, seiner Meinung nach besser als das Original. Er war noch nie auf Essen beim Sex gestanden, aber der Drang, sie damit zu bedecken, nur um es wieder abzulecken, überkam ihn und er erschauderte, sein Schwanz in Sekundenschnelle hart und schmerzend in seiner Hose.

      „Ich muss sie finden."

      Die Türglocke bimmelte aus dem vorderen Raum des Ladens und machte sie darauf aufmerksam, dass ein Kunde hereingekommen war. Cyn drückte ihm das Pad in die Hände.

      „Sie ist heiß wie Frittenfett. Schließ und versiegle sie, während ich mich um den Kunden kümmere." Sie rieb sich die Hände. „Hoffentlich ein schöner fetter Verkauf, damit ich mir die Komponenten kaufen kann, über die ich bei Big Vinnie schon die ganze Zeit sabbere."

      Johnny schüttelte den Kopf, als sie durch die Tür in den Hauptladen verschwand. Typisch Cyn. Kein Interesse an den üblichen weiblichen Dingen wie Blumen und Pralinen. Das eine Mal, als er ihr Schmuck gekauft hatte, war sie begeistert gewesen... nur um ihn dann auseinanderzunehmen und die Steine für ein Juwelenlager zu verwenden. Er war sauer gewesen, aber der Anblick von ihr in ihrem Schlafanzug, mit dem kaputten Armband um sie herum verstreut, wie sie ihm aufgeregt das Lager zeigte, hatte sein Herz zum Schmelzen gebracht. Es war nicht ihre Schuld, dass sie nicht wie die meisten Frauen war, sie war einfach nicht so gebaut worden.

      Es schien, als wäre seine geheimnisvolle Frau von gestern Abend auch nicht wie die meisten Frauen. Er hatte es ihr auf dem Silbertablett serviert, ein Angebot, das die meisten Frauen zu seinen willenlosen Sklaven gemacht oder sie gegen die Wand in seiner Garderobe gepinnt hätte, während er sie hart und schnell nahm, um die Lust zu stillen, die allein bei dem Gedanken an sie durch seinen Körper pulsierte.

      „Mensch, reiß dich zusammen, Johnny-mein-Junge", murmelte er, als er mit zittriger Hand durch sein Haar fuhr und die kurzen Stacheln in Unordnung brachte. So wie er reagierte, mit seinem harten und schweren Schwanz in der lockeren Kampfhose, die er abseits der Bühne bevorzugte, könnte man meinen, er wäre ein Gemini, ein Infiltrations-Cyborg mit einer Vorliebe für Honigfallen. War er aber nicht.

      Aries 7000, der Name, den er in seiner Nummer benutzte, war eine Widerspiegelung seiner wahren Natur. Als Aries-Klasse war er für schweren Kampf und Sprengungen konzipiert, und darin war er verdammt gut. Es gab nichts, was er nicht mit Sprengstoff machen konnte. Kein Gebäude, Schiff oder Safe, das er nicht mit ein bisschen Einfallsreichtum und einer geformten Ladung knacken konnte.

      In seinen Händen wurde Sprengung zu einem Kunstwerk. Er konnte Minen parallel und in Reihe legen, um eine feindliche Truppe in die Knie zu zwingen, bevor sie ihren ersten Schuss auf dem Schlachtfeld abgefeuert hatten. Verdammt, gib ihm einen Teewagen und etwas Zeit, und er könnte ihre gesamte Kommandostruktur ausschalten, während sie ihren Morgenkaffee trinken.

      Und hier war er nun und benahm sich wie ein verdammter geiler Gemini auf der Suche nach einem Quickie. Kopfschüttelnd schloss Johnny die vorderen Platten des Androiden, seine Hände unter den mit Plastik und Kunsthaut bedeckten Brüsten, während er die Verschlüsse mit den Daumen fand und herunterdrückte. Für jeden Beobachter würde es aussehen, als würde er schnell mal fummeln, aber nichts könnte weiter von der Wahrheit entfernt sein. Die Verschlüsse rasteten ein, das winzige Klicken mehr gefühlt als gehört, und er drehte sich um, um den Versiegelungsstab zu holen, den er über den Schnitt in der Synthhaut führte, der den Androiden von Schlüsselbein bis Becken geöffnet hatte.

      „Sie suchen nach einem Cyborg-Roboter? Sind Sie sicher?"

      Cyns Stimme drang aus dem Hauptladen herüber, der Ton darin ließ Johnny die Stirn runzeln, während er den Androiden fertig schloss. Mit seinen Implantaten verband er sich mit ihm und schickte ihn los, um sich zwischen einem Gladiator und einem sexy Sekretärinnenmodell aufzustellen.

      „Wir führen normalerweise nicht viele davon, wegen der möglichen Panik. Ja, sie können wirklich so lebensecht sein. Erst letzte Woche musste ich einen meiner Gladiatorenroboter aus der Arena zurückholen, weil der Kunde ihn verlegt hatte und die Behörden dachten, er wäre ausgebrochen."

      Johnny ging zur Tür und stellte sich hinter das Einweggitter, der schillernde Stoff verbarg seine Gestalt, während er das Innere des Ladens klar sehen konnte. Wie die meisten Bot-Shops war er groß, mit mehreren kreisförmigen Podien, die entlang der Wände verteilt waren. Auf jedem stand ein Android, die Wand dahinter verspiegelt, um das Produkt potenziellen Kunden zu präsentieren. In der Mitte des Raums befand sich eine Art Laufsteg, dessen Kanten mit winzigen Streifenlichtern markiert waren. Ab und zu aktivierte sich ein Modell und machte einen Spaziergang über den Laufsteg, hielt inne, um zu posieren, bevor es an seinen ursprünglichen Platz zurückkehrte.

      Damit schlug Cyn die Konkurrenz um Längen. Ihre Bots gingen und sprachen wie echte Menschen, keine Zeitverzögerungen oder hölzernen Bewegungen und Ausdrücke wie bei der Arbeit ihrer Konkurrenten, da ihre Fähigkeiten in der Android-Mechanik durchschienen.

      Was ihn erstaunte, war, dass es nur ein Hobby war, etwas, das sie nebenbei aufgeschnappt hatte, während sie irgendwo am Arsch der Welt stationiert waren, mit nur sich selbst und Androiden als Gesellschaft. Die verdammten Dinger gingen ständig kaputt, und als Cybernetik-Expertin des Trupps war Cyn die Einzige, die halbwegs eine Ahnung hatte, wie man sie wieder zum Laufen bringt. Es war das oder ihre eigenen Latrinen graben, und da wollten sie auf keinen Fall hin.

      „Komm schon, beweg deinen Hintern", murmelte er, als eines der Tanzmädchen über sein Sichtfeld shimmeyte und ihm die Sicht auf den Kunden mit der Anfrage versperrte. Wie bei Cyn hatten sich auch bei ihm die Nackenhaare aufgestellt bei der Nachfrage nach einem Cyborg. Sicher, sie waren gut versteckt durch eine Kombination aus neuen Identitäten, gehackt aus dem Regierungscomputer irgendeines provinziellen Hinterwäldlerplaneten, und Cyns Fähigkeit, die meisten ihrer Implantate durch abgeschirmte Technik zu ersetzen, die jeden Scanner austrickste, dem sie begegnet waren. Die Sorge, dass etwas Neues herauskommen könnte, das sie nicht austricksen konnte, dass sie auf dem falschen Fuß erwischt werden könnten, war immer im Hinterkopf präsent.

      Der Bot bewegte sich. Johnny zog erschrocken die Luft ein.

      „Scheiße."

      Da, in der Mitte des Ladens, stand die Frau von gestern Abend. Verblüfft nahm sein Blick jedes Detail ihres Erscheinungsbildes auf, von den dunklen Locken, die oben auf ihrem Kopf aufgetürmt und nachlässig mit einem Paar Essstäbchen gesichert waren, bis hin zu den schweren Stiefeln einer Dockarbeiterin. Die Docks... warum war er nicht darauf gekommen? Das Timing ihrer Besuche, ihr entspannter Stil... alle Hinweise fügten sich zusammen. Sie arbeitete auf den Frachtern.

      Er beobachtete sie aufmerksam, studierte die Geradlinigkeit ihrer Haltung, ohne sich von der sexy Kurve ihres Halses ablenken zu lassen, die durch die unordentliche Hochsteckfrisur enthüllt wurde, und den direkten Blick und die feste Art, mit der sie mit Cyn umging. Nein, sie war keine einfache Besatzung. Er würde seinen letzten Kredit darauf verwetten, dass sie Eigentümerin und Betreiberin eines der großen Schiffe war, die derzeit am Andockring der Station lagen.

      „Sie haben also überhaupt keine Androiden, die Cyborgs ähneln?" Ihre Enttäuschung war offensichtlich, als sie sich im Laden umsah. Das Gladiatorenmodell war auf dem Laufsteg und hielt inne, als es spürte, dass sie in seine Richtung schaute, und posierte. Johnny knurrte, der Drang, ihm seine Plastikzähne in den Rachen zu schlagen, übermannten ihn fast. Verdammt, er hatte es schlimm erwischt, wenn schon ein Bot, der sie nur anschaute, ihn dazu brachte, ihn umbringen zu wollen.

      „Halt sie hin." Er sendete dies an Cyn über ihre interne Kommunikationsverbindung. Es war eines der wenigen Implantate, die sie auf der Station aktiv hielten. Viele Leute hatten Cyber-Implantate, die meisten waren medizinischer Natur, aber Kommunikationseinheiten waren auch üblich. Die kleinen Implantate waren so winzig, dass sie kaum die fünf Prozent Kybernetik beeinflussten, die jedem Bürger erlaubt waren, bevor er sich als Cyber registrieren musste. Niemand wollte das tun und ein Bürger zweiter Klasse werden, also blieben die meisten weit unter den fünf Prozent.

      „Hmmm... da ist etwas... lass mich mal nachsehen...", sagte Cyn laut genug, dass er es hören konnte, als er zurücktrat und sein Shirt auszog. „Johnny... bitte sag mir, dass ich das nicht bereuen werde?"

      Das Shirt fiel zu Boden, als er sich schnell im bodenlangen Spiegel neben der Tür betrachtete. Er stammte von einem der Podeste, war auf einer Seite gesprungen und lehnte an der Wand, aber brauchbar. Er fuhr sich mit den Händen durchs Haar und versuchte, die Stacheln zu bändigen, gab aber auf. Es musste so gehen. Seine Kampfhose war dunkelgrau, nicht ganz das Schwarz, das er in der Show trug, aber zum Glück hatte er heute Morgen Stiefel angezogen, keine Sandalen. Ja, er konnte das durchziehen.

      „Wann hätte ich dir das je angetan, Schatz?"

      Er beugte sich vor und betrachtete sein Gesicht im Spiegel, dann konzentrierte er sich. Nach einem Moment erschien ein Fleck auf seiner Wange, der sich schnell zu Buchstaben und Zahlen verfestigte, als er die zelluläre Kontrolle des Chamäleon-Pads unter seiner Wange freigab. Nicht seine Nummer, das Risiko konnte er nicht eingehen... aber eine zufällige Zeichenfolge, die nichts bedeuten würde, falls jemand neugierig genug wäre, sie zu überprüfen.

      „Du willst eine Liste? Ja, hier ist etwas. Es ist ein Prototyp, aber ich werde ihn einfach aktivieren und du kannst ihn dir ansehen", sagte Cyn laut und wechselte dann zur internen Kommunikation, um mit ihm zu sprechen. „Schatz, sie will einen Sexbot mieten... oh mein Gott, ich bin gerade zu deiner Zuhälterin geworden. Du schuldest mir einen Tag in der Starburst-Bar dafür. Ich will alles. Stellar-Massage, ihre Diamanten-Gesichtsbehandlung... oh mein Gott, und ihr Nebula-Fußbad!"

      Er unterdrückte sein Grinsen, als er seine Bewegungen einstellte und vorwärts ging. Statt den Einwegvorhang beiseite zu schieben, ging er einfach hindurch. Der Stoff verfing sich an seinem Kopf und seinen Schultern und versperrte ihm für einen Moment die Sicht, bevor er wegfiel. Ohne nach links oder rechts zu schauen, marschierte er durch den Laden, rammte fast den Gladiator-Bot und blieb neben der zierlichen Frau stehen, die ihn mit offenem Mund anstarrte.

      Gott, die Dinge, die er mit diesem hübschen Mund anstellen könnte. Er verbannte die erotischen Gedanken und drehte seinen Kopf von ihr zu Cyn. „Du hast mich aktiviert?"
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